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Der Mann mit dem goldenen Code

Netflix und Co. erleben einen ungebrochenen Boom. Auch Hadi Amirpour von der Uni Klagenfurt
macht das möglich. Er optimiert die Aufbereitung von Filmen für das Streamen.

von MIchael Loibner

James Bond hat derzeit im Kino keine Zeit zu sterben. Doch die Lizenz zum Töten, die hat
möglicherweise schon in naher Zukunft der Zuschauer daheim, wenn er die Abenteuer des
britischen Geheimagenten am Laptop oder am PC über eine Streaming-Plattform verfolgt.
"Technisch ist es wohl bald machbar, dass der Betrachter eines Films entscheiden kann, wie
der Streifen weitergehen soll", wirft Computerspezialist Hadi Amirpour einen Blick in die Zukunft.
Leben oder sterben lassen: Bequem vom Sofa aus fällt die Entscheidung über das Schicksal von
007.

Amirpour ist Mitarbeiter des Christian-Doppler-Labors Athena an der Universität Klagenfurt. Er
befasst sich mit dem Enkodieren von Bildmaterial. Dieser Vorgang ist nötig, damit Videos auf
Plattformen wie Netflix oder YouTube angeschaut werden können. Seine Forschung könnte
dazu beitragen, dass die Vision von Filmen, bei denen der Zuschauer ins Geschehen eingreifen
kann, Wirklichkeit wird. Was jetzt schon möglich ist: Zuseher können das Gezeigte, etwa eine
Landschaft, aus unterschiedlichen, selbst gewählten Perspektiven betrachten.

Lästige Ladepausen verhindern

Solche Filme umfassen enorme Datenmengen. Aber auch herkömmliche Filme sind sehr
datenintensiv. Wer sie am PC oder Laptop herunterladen möchte, merkt das an den langen
Ladezeiten. "Mein Team und ich arbeiten an Verbesserungen", sagt Amirpour. So unterteilt
der Forscher Filme beim Codieren in Abschnitte von wenigen Sekunden Dauer. "Während
man die ersten Teile bereits anschauen kann, werden die restlichen heruntergeladen", erklärt
der gebürtige Iraner, der vor zwei Jahren nach einem Forschungsaufenthalt in Portugal nach
Österreich kam. "Außerdem enkodieren wir jedes Segment in unterschiedliche Qualitätsstufen.
Jeder Abschnitt liegt daher mehrfach, in unterschiedlichen Datengrößen, vor. Das System
entscheidet selbst je nach Geschwindigkeit der Internetverbindung, welche Qualitätsstufe
übertragen wird. Das verhindert Ladepausen während des Betrachtens." Umfragen hätten
ergeben, dass Nutzer lieber Qualitätseinbußen in Kauf nehmen als Ladepausen gerade dann,
wenn James Bond den goldenen Colt zückt.

Jede Qualitätsstufe erfordert freilich einen eigenen Codiervorgang, daher großen Aufwand und
hohe Kosten. "Wir haben eine Methode entwickelt, um das zu beschleunigen", sagt Amirpour. "Sie
macht sich künstliche Intelligenz beim Berechnen der einzelnen Bilder eines jeden Films zunutze."
Vereinfacht gesagt, sucht der Algorithmus nicht das gesamte Bild ab, um ein bestimmtes Objekt zu
lokalisieren, sondern übernimmt Informationen aus den vorhergehenden Bildern. "Ein einfaches
Beispiel ist ein sich kontinuierlich bewegender Ball", veranschaulicht der Forscher. "Aufgrund der
Bewegungsrichtung des Balles in den bisherigen Bildern lässt sich vorhersagen, wo sich der Ball
im nächsten Bild befinden wird. Orte, die unwahrscheinlich sind, brauchen daher nicht berechnet
werden." Das reduziert auch die Datenmenge.

Für besonders datenintensive Filme wie solche, in die der Zuschauer eingreifen kann, wäre
eine solche Methode die ideale Voraussetzung. "Im Dezember werden Auszeichnungen
eines Fachmagazins vergeben, wir wurden in der Kategorie ,Beste Innovation' nominiert",
berichtet Amirpour, der auch bei anderen Forschungsgruppen mitarbeitet. Dabei geht es um
Datenverteilung in Netzwerken oder um die Optimierung von Anwender-Software zum Abspielen
von Videos.
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Freizeit? "Ich habe mein Hobby zum Beruf gemacht", lacht der 33-Jährige. Wenn er auf andere
Gedanken kommen will, schwingt er sich aufs Rad. "Die Gegend hier in Kärnten ist wunderschön
dafür - egal, ob man auf der Straße oder am Berg fährt." Im Geheimdienst Ihrer Majestät ist
Amirpour dabei freilich nicht unterwegs. Aber wenn er wieder vor dem Computer sitzt, dann weiß
er: "Rund 80 Prozent des Internet-Datenverkehrs werden Studien zufolge für das Herunterladen
und Streamen von Filmen verwendet." Und dass er mit seiner Forschung diese weltweite
Community unterstützen kann, ist zumindest ein Quantum Trost.

Hadi Amirpour (33) studierte im Iran Electrical Engineering und Biomedical Engineering. Nach
einem Forschungsaufenthalt in Portugal kam er 2019 nach Österreich. Er befasst sich mit
der digitalen Verarbeitung von Bildmaterial. An der Universität Klagenfurt ist er Mitarbeiter des
Christian-Doppler-Labors Athena, das sich mit Fragen der Videocodierung auseinandersetzt.

Alle Beiträge unter: diepresse.com/jungeforschung
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BUCHTIPP

Essen als politischer Akt
Warum löffeln wir die Suppe und trinken
sie nicht? Oder, anders gefragt: Warum
haben sich beim Essen bestimmte Werk-
zeuge, ebenso wie bestimmte Möbel und
Praktiken durchgesetzt? Ausgehend von
einzelnen Objekten zeichnen Sonja
Stummerer und Martin Hablesreiter eine
Kulturgeschichte der Nahrungsaufnahme
nach. Sie verdeutlichen, wie viele vorge-
gebene Verhaltensmuster in unserer
Tischkultur stecken – und wie diese die
Prinzipien der Gesellschaftsordnung
gleich mitliefern. So ist es nicht überall
üblich, jeden Gang abzuservieren, wo-
durch einer den anderen bedienenmuss.

Nicht zuletzt wirft das an der Schnitt-
stelle von Kunst, Design und Wissen-
schaft arbeitende Autorenduo die Frage
auf, warum wir unsere Tischsitten immer
noch an historischen Adelskonventionen
und nicht an Ressourcenverbrauch oder
Klimaschutz orientieren. (cog)

WISSENSWOCHE

Arbeit und Sprache: Auf die
Wahl derWörter kommt es an
Käthe Wenzel, Professorin für Ästheti-
sche Praxis aus Flensburg, ist nun Stipen-
diatin am Internationalen Forschungs-
zentrum Kulturwissenschaften (IFK) der
Kunstuni Linz. Am Montag, den 18. 10.,
um 18.15 Uhr hält sie einen Vortrag über
ihr Projekt „CV Machine“, das Sprache
und Arbeit zum Thema hat (Reichsrats-
straße 17, 1010Wien und über Zoom).

Anmeldung: registration@ifk.ac.at

Literatur undWien: Ein Fest
für Elfriede Jelineks Kunst
Der „Interuniversitäre Forschungsver-
bund Elfriede Jelinek“ gestaltet anlässlich
des 75. Geburtstags der Nobelpreisträge-
rin ein Event – mit begrenzter Teilneh-
merzahl. Das künstlerisch-wissenschaft-
liche Fest „Jelinek & Wien“ findet am
Dienstag, den 19. 10., im Kosmos Theater
(Siebensterngasse 42, 1070 Wien) statt.
Videos und Diskussionen zeigen Jelineks
Spannungsverhältnis zur Hauptstadt.

Anmeldung: jelinek.germanistik@univie.ac.at

Business und Verantwortung:
Ideen für eine bessereWelt
Wer die Welt verbessern will, muss auch
das Wirtschaftssystem ändern. Mit dem
Gedanken geht das Institute for Business
Ethics and Sustainable Strategy der FH
Wien in die Vortragsreihe „Responsible
Management Lectures“. Den Start macht
der englische Vortrag „The Discourse on
Corporate Digital Responsibility“ der
deutschen Wirtschaftsprofessorin Han-
nah Trittin-Ulbrich am Donnerstag, den
21. 10., um 18.30 Uhr über Zoom.

Anmeldung: www.fh-wien.ac.at/veranstaltungen

Technisch ist es wohl bald
machbar, dass der
Betrachter eines Films
entscheiden kann, wie der
Streifen weitergehen soll.

ZUR PERSON

Hadi Amirpour (33) studierte im Iran Electrical
Engineering und Biomedical Engineering. Nach
einem Forschungsaufenthalt in Portugal kam er
2019 nach Österreich. Er befasst sich mit der
digitalen Verarbeitung von Bildmaterial. An der
Universität Klagenfurt ist er Mitarbeiter des
Christian-Doppler-Labors Athena, das sich mit
Fragen der Videocodierung auseinandersetzt.
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Der Mannmit dem goldenen Code
Netflix und Co. erleben einen ungebrochenen Boom. AuchHadi Amirpour von der Uni
Klagenfurt macht das möglich. Er optimiert die Aufbereitung von Filmen für das Streamen.

VON MICHAEL LOIBNER

J ames Bond hat derzeit im Kino keine
Zeit zu sterben. Doch die Lizenz zum
Töten, die hat möglicherweise schon in
naher Zukunft der Zuschauer daheim,

wenn er die Abenteuer des britischen Ge-
heimagenten am Laptop oder am PC über
eine Streaming-Plattform verfolgt. „Tech-
nisch ist es wohl bald machbar, dass der Be-
trachter eines Films entscheiden kann, wie
der Streifen weitergehen soll“, wirft Compu-
terspezialist Hadi Amirpour einen Blick in
die Zukunft. Leben oder sterben lassen: Be-
quem vom Sofa aus fällt die Entscheidung
über das Schicksal von 007.

Amirpour ist Mitarbeiter des Christian-
Doppler-Labors Athena an der Universität
Klagenfurt. Er befasst sich mit dem Enkodie-
ren von Bildmaterial. Dieser Vorgang ist nö-
tig, damit Videos auf Plattformen wie Netflix
oder YouTube angeschaut werden können.
Seine Forschung könnte dazu beitragen,
dass die Vision von Filmen, bei denen der
Zuschauer ins Geschehen eingreifen kann,
Wirklichkeit wird. Was jetzt schon möglich
ist: Zuseher können das Gezeigte, etwa eine
Landschaft, aus unterschiedlichen, selbst
gewählten Perspektiven betrachten.

Lästige Ladepausen verhindern
Solche Filme umfassen enorme Datenmen-
gen. Aber auch herkömmliche Filme sind
sehr datenintensiv. Wer sie am PC oder Lap-
top herunterladen möchte, merkt das an den
langen Ladezeiten. „Mein Team und ich ar-
beiten an Verbesserungen“, sagt Amirpour.
So unterteilt der Forscher Filme beim Codie-
ren in Abschnitte von wenigen Sekunden
Dauer. „Während man die ersten Teile be-
reits anschauen kann, werden die restlichen
heruntergeladen“, erklärt der gebürtige Ira-
ner, der vor zwei Jahren nach einem For-
schungsaufenthalt in Portugal nach Öster-

reich kam. „Außerdem enkodieren wir jedes
Segment in unterschiedliche Qualitätsstufen.
Jeder Abschnitt liegt daher mehrfach, in un-
terschiedlichen Datengrößen, vor. Das Sys-
tem entscheidet selbst je nach Geschwindig-
keit der Internetverbindung, welche Quali-
tätsstufe übertragen wird. Das verhindert La-
depausen während des Betrachtens.“ Umfra-
gen hätten ergeben, dass Nutzer lieber Qua-
litätseinbußen in Kauf nehmen als Ladepau-

sen gerade dann, wenn James Bond den gol-
denen Colt zückt.

Jede Qualitätsstufe erfordert freilich
einen eigenen Codiervorgang, daher großen
Aufwand und hohe Kosten. „Wir haben eine
Methode entwickelt, um das zu beschleuni-
gen“, sagt Amirpour. „Sie macht sich künst-
liche Intelligenz beim Berechnen der einzel-
nen Bilder eines jeden Films zunutze.“ Ver-
einfacht gesagt, sucht der Algorithmus nicht
das gesamte Bild ab, um ein bestimmtes Ob-
jekt zu lokalisieren, sondern übernimmt In-
formationen aus den vorhergehenden Bil-
dern. „Ein einfaches Beispiel ist ein sich
kontinuierlich bewegender Ball“, veran-
schaulicht der Forscher. „Aufgrund der Be-
wegungsrichtung des Balles in den bisheri-

gen Bildern lässt sich vorhersagen, wo sich
der Ball im nächsten Bild befinden wird.
Orte, die unwahrscheinlich sind, brauchen
daher nicht berechnet werden.“ Das redu-
ziert auch die Datenmenge.

Für besonders datenintensive Filme wie
solche, in die der Zuschauer eingreifen kann,
wäre eine solcheMethode die ideale Voraus-
setzung. „Im Dezember werden Auszeich-
nungen eines Fachmagazins vergeben, wir
wurden in der Kategorie ,Beste Innovation‘
nominiert“, berichtet Amirpour, der auch bei
anderen Forschungsgruppen mitarbeitet.
Dabei geht es um Datenverteilung in Netz-
werken oder um die Optimierung von An-
wender-Software zumAbspielen von Videos.

Freizeit? „Ich habe mein Hobby zum Be-
ruf gemacht“, lacht der 33-Jährige. Wenn er
auf andere Gedanken kommen will,
schwingt er sich aufs Rad. „Die Gegend hier
in Kärnten ist wunderschön dafür – egal, ob
man auf der Straße oder am Berg fährt.“ Im
Geheimdienst Ihrer Majestät ist Amirpour
dabei freilich nicht unterwegs. Aber wenn er
wieder vor dem Computer sitzt, dann weiß
er: „Rund 80 Prozent des Internet-Datenver-
kehrs werden Studien zufolge für das He-
runterladen und Streamen von Filmen ver-
wendet.“ Und dass er mit seiner Forschung
diese weltweite Community unterstützen
kann, ist zumindest ein Quantum Trost.

Hadi Amirpour entwickelte mit seinem Team eine Methode, um den Codiervorgang für die verschiedenen Qualitätsstufen beim Streamen zu beschleunigen. [ Karlheinz Fessl ]
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Der Mann mit dem goldenen Code
Netflix und Co. erleben einen ungebrochenen Boom. Auch Hadi Amirpour von der
Uni Klagenfurt macht das möglich. Er optimiert die Aufbereitung von Filmen für das
Streamen.

Hadi Amirpour entwickelte mit seinem Team eine Methode, um den Codiervorgang für
die verschiedenen Qualitätsstufen beim Streamen zu beschleunigen. [ Karlheinz Fessl ]

James Bond hat derzeit im Kino keine Zeit zu sterben. Doch die Lizenz zum Töten, die hat
möglicherweise schon in naher Zukunft der Zuschauer daheim, wenn er die Abenteuer des
britischen Geheimagenten am Laptop oder am PC über eine Streaming-Plattform verfolgt.
„Technisch ist es wohl bald machbar, dass der Betrachter eines Films entscheiden kann, wie
der Streifen weitergehen soll“, wirft Computerspezialist Hadi Amirpour einen Blick in die Zukunft.
Leben oder sterben lassen: Bequem vom Sofa aus fällt die Entscheidung über das Schicksal von
007.

Amirpour ist Mitarbeiter des Christian-Doppler-Labors Athena an der Universität Klagenfurt. Er
befasst sich mit dem Enkodieren von Bildmaterial. Dieser Vorgang ist nötig, damit Videos auf
Plattformen wie Netflix oder YouTube angeschaut werden können. Seine Forschung könnte
dazu beitragen, dass die Vision von Filmen, bei denen der Zuschauer ins Geschehen eingreifen
kann, Wirklichkeit wird. Was jetzt schon möglich ist: Zuseher können das Gezeigte, etwa eine
Landschaft, aus unterschiedlichen, selbst gewählten Perspektiven betrachten.

Lästige Ladepausen verhindern

Solche Filme umfassen enorme Datenmengen. Aber auch herkömmliche Filme sind sehr
datenintensiv. Wer sie am PC oder Laptop herunterladen möchte, merkt das an den langen
Ladezeiten. „Mein Team und ich arbeiten an Verbesserungen“, sagt Amirpour. So unterteilt der
Forscher Filme beim Codieren in Abschnitte von wenigen Sekunden Dauer. „Während man die
ersten Teile bereits anschauen kann, werden die restlichen heruntergeladen“, erklärt der gebürtige
Iraner, der vor zwei Jahren nach einem Forschungsaufenthalt in Portugal nach Österreich kam.
„Außerdem enkodieren wir jedes Segment in unterschiedliche Qualitätsstufen. Jeder Abschnitt
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liegt daher mehrfach, in unterschiedlichen Datengrößen, vor. Das System entscheidet selbst
je nach Geschwindigkeit der Internetverbindung, welche Qualitätsstufe übertragen wird. Das
verhindert Ladepausen während des Betrachtens.“ Umfragen hätten ergeben, dass Nutzer
lieber Qualitätseinbußen in Kauf nehmen als Ladepausen gerade dann, wenn James Bond den
goldenen Colt zückt.

Jede Qualitätsstufe erfordert freilich einen eigenen Codiervorgang, daher großen Aufwand und
hohe Kosten. „Wir haben eine Methode entwickelt, um das zu beschleunigen“, sagt Amirpour. „Sie
macht sich künstliche Intelligenz beim Berechnen der einzelnen Bilder eines jeden Films zunutze.“
Vereinfacht gesagt, sucht der Algorithmus nicht das gesamte Bild ab, um ein bestimmtes Objekt zu
lokalisieren, sondern übernimmt Informationen aus den vorhergehenden Bildern. „Ein einfaches
Beispiel ist ein sich kontinuierlich bewegender Ball“, veranschaulicht der Forscher. „Aufgrund der
Bewegungsrichtung des Balles in den bisherigen Bildern lässt sich vorhersagen, wo sich der Ball
im nächsten Bild befinden wird. Orte, die unwahrscheinlich sind, brauchen daher nicht berechnet
werden.“ Das reduziert auch die Datenmenge.

Für besonders datenintensive Filme wie solche, in die der Zuschauer eingreifen kann, wäre
eine solche Methode die ideale Voraussetzung. „Im Dezember werden Auszeichnungen
eines Fachmagazins vergeben, wir wurden in der Kategorie ,Beste Innovation‘ nominiert“,
berichtet Amirpour, der auch bei anderen Forschungsgruppen mitarbeitet. Dabei geht es um
Datenverteilung in Netzwerken oder um die Optimierung von Anwender-Software zum Abspielen
von Videos.

Freizeit? „Ich habe mein Hobby zum Beruf gemacht“, lacht der 33-Jährige. Wenn er auf andere
Gedanken kommen will, schwingt er sich aufs Rad. „Die Gegend hier in Kärnten ist wunderschön
dafür – egal, ob man auf der Straße oder am Berg fährt.“ Im Geheimdienst Ihrer Majestät ist
Amirpour dabei freilich nicht unterwegs. Aber wenn er wieder vor dem Computer sitzt, dann weiß
er: „Rund 80 Prozent des Internet-Datenverkehrs werden Studien zufolge für das Herunterladen
und Streamen von Filmen verwendet.“ Und dass er mit seiner Forschung diese weltweite
Community unterstützen kann, ist zumindest ein Quantum Trost.

Zur Person

Hadi Amirpour (33) studierte im Iran Electrical Engineering und Biomedical Engineering. Nach
einem Forschungsaufenthalt in Portugal kam er 2019 nach Österreich. Er befasst sich mit
der digitalen Verarbeitung von Bildmaterial. An der Universität Klagenfurt ist er Mitarbeiter des
Christian-Doppler-Labors Athena, das sich mit Fragen der Videocodierung auseinandersetzt.
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Hadi Amirpour entwickelte mit seinem Team eine Methode, um den Codiervorgang für die verschiedenen
Qualitätsstufen beim Streamen zu beschleunigen. [ Karlheinz Fessl ]
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